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Motto: Für Wahrheit und Recht.

Sonnabend den 8. Juni 1895. nan m
Schnorrer.

Jn einer jüdiſchen Gemeinde Süddeutſchlands erſchien mit
jedem jungen Jahr, wie das Mädchen aus der Fremde, ein
Schnorrer einer von vielen, der aber die Profeſſion als
ein vollendeter Typus repräſentierte und klopfte ſämt
liche Familien ab, diejenigen natürlich ausgenommen, die
ſelber nicht viel zu brechen und zu beißen hatten. Nicht in
de und wehmütiger Haltung trat er auf, ſondern mit den
ſelbſtbewußten Allüren eines heruntergekommenen ſpaniſchen

idalgo, und er ſtrich ſeinen Obolus oder vielmehr ſeine
bolen, die ihm in nicht geringer Zahl verabreicht wurden,

wie einen ſchuldigen Tribut ein, wie der Steuereinnehmer
oder Gerichtsvollzieher. Ließ man ihn aber etwas länger
warten, ſo verlangte er unwirſch: „Fertigt mich ab, ich hab'
noch mehr Geſchäfte!“ Und gab man ihm nicht genug,
nicht ſo viel als er ſich nach ſeiner Einſchätzung des Hauſes
verſprach, ſo wurde er ſackgrob, erklärte, man ſolle ſich
ſchämen, arme Leute mit ſo lumpigen Almoſen zu beſchämen
und drohte eventuell auch: „Jch fluch'!“ Letzteres that
unfehlbar ſeine Wirkung die abergläubiſche Frau Sarah
oder Tante Rebekka, den Fluch des Armen fürchtend wie
weiland Jsrael den Fluch Bileams, beeilte ſich, den Zürnen
den mit Verdoppelung der Gabe zu verſöhnen und ſeinen
Groll in Segen zu verwandeln.

An dieſe Anekdote erinnert das Hamb. Echo, um damit
die Entrüſtungsrede des Grafen Kanitz gegen die Regierung
z vergleichen. Sein Auftreten in der letzten Sitzung des

eichstages habe das leibhaftige Bild jenes ſo wenig ver
ſchämten Schnorrers in der Phantaſie auftauchen laſſen.
„Jch fluch'!“ war das Grundthema der Rede des gräflichen
Schnorrers, der, wie ein Blatt witzig ſchrieb, mit der linken

die neuen Zehnmillionen- Liebesgaben vom Zucker und
iritus als lauſige Almoſen einſtrich und in die Weſten

taſche ſchob, während er gleichzeitig die rechte Fauſt drohend
gegen die Regierung ballte, ſie über ihre Saumſſeligkeit be
züglich des Börſen- und Margarinegeſetzes abkanzelte und
ihr in forſcher Weiſe zu verſtehen gab, daß man bis zur
nächſten Seſſion ganze Arbeit von ihr erwarte. Frau Poſa-
dowsky und Tante Bötticher aber gerieten keineswegs über
den dreiſten agrariſchen Schnorrer in Harniſch, im Gegenteil,
er imponierte ihnen, beſonders dem Schatzſekretär, der die
Rede des Grafen mit Ausfällen gegen die Linke beantwortete.

Die Regierung fürchtet den Fluch der agra-
riſchen Schnorrer, und ſie weiß wohl warum. Da
ſie den Segen der Volksmaſſen nicht verdienen will, weil
ſie, gemäß den Traditionen der preußiſchen Büreaukratie
die höchſte Staatskunſt darin erblickt, die Maſſen für die
Ausbeutung und Unterdrückung der privilegierten Klaſſen
gefügig zu erhalten weil die agrariſchen Junker, frei von
allen liberalen Skrupeln und Anwandlungen, für die exor-
bitanteſten Köllereien zu haben ſind, wenn man ſie bei guter
Laune erhält weil ſie mit jenem Feudalismus auswattiert
ſind, der keine Volksrechte kennt und mit dem es ſich ſo
bequem regieren ließe weil überhaupt die preußiſchen Mi-niſter Fleiſch vom Fleiſche der Junker und mit ihnen ver

m Moderne Sklavenjüger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

„Jch kann es nicht ertragen, von Jhrer Seite g. San Malve,“
üſterte er. 28 komme um in der Wüſte des Lebens, wenn Sie

mir nicht hilfreich zur Seite ſtehen. weiß, ich dürfte ſolche
Worte nicht ſprechen, über die Sie vielleicht zürnen werden, aber
einmal muß es ja doch geſagt werden, ehe ich von r ſcheide,
daß ich Sie liebe, Malve, liebe mit der ganzen Kraft meines

erzens, das durch Sie beſſer, ſtärker und ſtolzer geworden iſt.
afen des Friedens, ſo heißt dieſer Ort, wo ich Sie wiederfinden

ſollte! Ein Hafen des Friedens iſt er mir geworden an
Seite, ein Hafen des Friedens würde mir für immer an Jhrer
Seite winken, wollten Sie Jhr Leben mit mir teilen. O treiben
Sie mich nicht wieder hinaus in den Kampf des Lebens, der
Leidenſchaften! Nicht fürchte ich den Kampf mit den Waffen in
der Hand! Nicht fürchte ich den Kampf, den redlichen Kampf um
des Lebens Unterhalt aber ich ſcheue den Kampf mit jenen
finſteren Gewalten, denen ich er einmal erlag, ich ſcheue den
Kampf mit jener Welt der v elei, der Geldgier, der Ueppigkeit,der Genußſucht und der Leidenſchaft, die unſer Herz umſtrickt und

uns ſchwach macht. Seien Sie mein guter Engel, Malve, der
ſchützend im Kampf ſeinen Schild über mich hält und deſſen Wort
mich ſtark macht gegen die Dämonen jener Welt

„Könnte ich Jhnen ein ſolcher Schutzgeiſt ſein fragte Malve
mit leiſer, banger Stimme, und zum erſtenmal leuchtete ihr Antlitz
in verſchämter, jungfräulicher Glut, als Walther ſeinen Arm um
ihre Geſtalt ſchlank und ſie ſanft an ſeine Bruſt drückte.

„Malve,“ flüſterte er tief erregt, meine teure Malve, willſt
Du mir vertrauen willſt Du mein liebes, teures Weib werden,
un Du mein Schutzgeiſt, mein Engel für das ganze Leben

Sie ſenkte das Haupt auf ſeine Bruſt, ergriff ſeine linke Hand,
die noch immer ſchwach und kraftlos in der Binde ruhte, undeßte Je an ihre Lippen. Malve, die ſtolze Malve von Walden-
burg küßte des Mannes Hand, den ſie liebte! Jeder Stolz,

jede Unnahbarkeit war von ihr abgefallen, ſie war ein lieben
an hingebendes Weib, das Walther aufjauchzend in ſeine Arme

loß.

ſippt ſind läßt ſie ſich ihre Ungezogenheiten mit ſokrati
ſcher Sanftmut und Gelaſſenheit gefallen, ſie, die ſo ſchneidig,
ſo brüsk ſein kann gegenüber den parlamentariſchen Ver
tretern des arbeitenden Volkes und ihren noch ſo beſcheidenen
Forderungen. Die Junker wiſſen wohl, daß ſie als die
feſteſte Stütze des herrſchenden Eulenburg-Köllerſchen Syſtems
geſchätzt ſind, ſie fühlen ſich als Schoßkinder, die ſich
manches, ja vieles herausnehmen dürfen, ohne die Rute
zu bekommen; ſie irren auch garnicht, wenn ſie annehmen,
Mama Regierung hat innerlich ihre Freude daran, wenn
ſie mit jener ungezügelten Raſſigkeit, vor welcher vor
zwei Jahren Herr von Bennigſen im Reichstag den
Hut zog, über die Schnur hauen; und die Politik
des neueſten Kurſes hat ihnen auch Beweiſe genug
gegeben, daß ihnen Mama immer mehr nachgiebt, je un
artiger ſie ſchreien und ſtrampeln. Nicht eine Verſöhnung
mit der agrariſchen Fronde hat der Sturz Caprivis herbei
geſührt, bemerkt ein Blatt richtig, ſondern, wenn auch unbe
abſichtigt, eine ſchwächliche Kapitulation vor dem Junkertum
und den mit ihm verbündeten reaktionären Jntereſſengemein
ſchaften. Die Agrarier nennen alles, was ihnen gewährt
wird, nur kleine Mittel. Jhre Endforderung bleibt die
ſtaatlich garantierte Rente auch aus verſchuldetem
Beſitz. Der Antrag Kanitz und die Doppelwährung
ſind die beiden Brennpunkte der Ellipſe, in der ſich ihre
demagogiſche Agitation bewegt. Sie werden fortfahren, in
der ſtillen Saiſon die ländlichen Kreiſe aufzuwiegeln und zu
verhetzen, und vielleicht erleben wir Sozialdemokraten noch
die Freude, daß wir von dem nichtagrariſchen Bürgertum
zu Hilfe gerufen werden in der Aufklärung der kleinbäuer-
lichen Bevölkerung gegen die agrariſchen Heuſchreckenſchwärme;
denn das Bürgertum ſelbſt iſt denſelben allein nicht gewachſen,
ſondern ſeine eigenen Reihen fangen bereits an, agrariſch
verſeucht zu werden, wie manche Abſtimmung und Wahlen
der jüngſten Zeit bewieſen haben. Und gewiß wird kein
Menſch darauf wetten wollen, daß ſich der neueſte Kurs
bis zur Herbſtſaiſon nicht zum Antrag Kanitz
und zur Doppelwährung bekehren kann.

Es iſt noch eine gelinde Bezeichnung, wenn man ſie
Schnorrer tituliert, die Kanitz und Kardorff und ihren
Troß; ſie ſind noch etwas ganz anderes und würdig ihrer
Ahnen, die in den Burgen hauſten, an deren Ruinen ſich ſo
traurige Erinnerungen knüpfen. Herr von Kardorff hat es
neulich als ſchwere Ehrenkränkung aufgefaßt, daß ihm ein Ab-
geordneter vermeintlich unterſtellte, er verfolge mit ſeiner
parlamentariſchen Thätigkeit perſönliche Jntereſſen. Auch
wir wollen Herrn von Kardorff in ſeiner Gentleman-Ehre
keineswegs antaſten. Aber unverſtändlich iſt es uns, wie
ſich die perſönliche Selbſtloſigkeit eines Parlamentariers zu
ſammenreimt mit der kraſſeſten Klaſſen und Kaſtenſelbſtſucht.
Iſt es nicht ehrenhaft für einen Abgeordneten, ſich in ſeiner
geſetzgeberiſchen Stellungnahme von Rückſichten auf die eigenen
perſönlichen Jntereſſen beſtimmen zu laſſen, ſo iſt es doch
gewiß auch nicht gentlemanlike, den großen Volksmaſſen
das tägliche Brot und andere nötige Lebensmittel zu gunſten
der Groß und Mittelgrundbeſitzer künſtlich zu verteuern, die

Die Palmen rauſchten, es brauſte das Meer um den Hafen des
Friedens, den Hafen des Glücks, den die beiden vielgeprüften, aber
tapferen Herzen gefunden.

r von Waldenburg ſaß in ihrem Zimmer am Schreibtiſ
und blickte ſinnenden, ernſten Auges hinaus aus dem Fenſter, au
die Bäume des Tiergartens, die der Frühling in das erſte duftige
rüne Gewand kleidete und welche vom naßkalten Lenzſturm heftig

und e geworfen wurden. Die Arbeit wollte heute nicht von
tatten gehen. Jmmer wieder mußte ſie an den Tag denken
erade heute war es ein Jahr geworden da ſie die Sklaven
ande, welche ſie an den einſt ſo gewaltigen Journaliſten, dende, welche d inſt ſ waltigen J liſten, d„Doktor“ Griffhorn gefeſſelt, zerſprengt hatte, da ſie mit feſter

Entſchloſſenheit, aber auch kalten, mitleidsloſen Herzens das „Freund-
chaftsband“ zerſchnitten, nicht durch das Gefühl bewogen, daßieſe Freund aft“ ihrer unwürdig, ſondern der Gewißheit wegen,
daß die Rolle Griffhorns in der litterariſchen und politiſchen Welt

daß er ein verlorener Mann ſei. Der Egoismus, der
Selbſterhaltungstrieb hatte ihr die Energie gegeben, u der
Herrſchaft dieſes modernen Sklavenjägers zu befreien. Nicht ein
mal der Anblick des bewußtlos zuſammengebrochenen Mannes hatte
das Mitleid freien erzens geweckt. Kalt und vollkommen
gefaßt, hatte ſie die Befehle gegeben, den ſchwer Erkrankten in das
zunächſt gelegene Krankenhaus zu a

Auch an jenem Tage brauſte der Frühlingsſturm durch dieStraßen der Milltonenſtadt und ſauſte in den Bäumen und Büſchen

des Tiergartens, die zu neuem Leben erwachten. „Frei! frei von
den Banden des Winters!“ ſo ſchien es in den Lüften zu brauſen,
zu ſaufen, zu klingen und zu fingen. „Frei frei von den Ban

n einer unwürdigen Abhängigkeit!“ So ſprach auch damals das
erz der ſtolzen Frau, welche zum ein Gefühl der Genug-

thuung empfand, hervorgerufen durch eine vornehmer Geſinnung
entſprungene That.

ar ihr dieſe That zum Vorteil Se
Heute, an dem Jahrestage eigniſſes, zog ſie die Bilanz

des letzten Jahres, und mit Stolz konnte ſie ſich ſagen, daß ſie
damals das Fede ethan hatte.Freilich hatte ſie et und ſchwer kämpfen piſ bis ſie ſich
drgaergngen, bis ſie die Höhe der ſittlichen Anſchauung erreicht,
welche allein dem Herzen Genugthuung, Frieden und Glück ver
e kann. Wenn ſie damals vor einem Jahre voll Stolz ge
meint hatte, ihr Name allein würde ihr in litterariſcher Beziehung

Armen noch ärmer zu machen, um die Wohlhabenden, Reichen
und Reichſten noch reicher zu machen! Doch ja, es iſt
uns unverſtändlich, vom Geſichtspunkt der „Kavalierehre“
nämlich, unter dem noch gar manche andere Dinge verſtänd-
lich ſind. Der poſenſche Rittergutsbeſitzer, der neulich mit
ſeinem Bambusrohrſtock auf eine ruſſiſche Arbeiterfrau ſo
beſtialiſch einhieb, hält ohne Zweifel auf ſeine Kavalierehre
ſo viel wie nur irgend ein Junker. Gewiß, „Brutus iſt
ein ehrenwerter Mann, das ſind ſie alle, ehren werte Männer“.

Zur Fülſchung der Emſer Depeſche durch
Bismarck.

Die Fälſchung der Emſer Depeſche wird, ſeit ſie von Bismarck
ſelbſt zugegeben ward, von keinem vernünftigen Menſchen r
bezweifelt. Von den „Patrioten“ wird das Verbrechen aber als
zpatriotiſche“ Großthat geprieſen, die über der gemeinen Moral
ſtehe und um ſo größer ſei, je höher darüber. Trotzdem giebt es
noch einige ſonderbare Heilige, die Bismarck durchaus zum Lügner
und „ehrlichen Philiſter“ machen wollen.

Wir erwähnen dies aus folgendem Anlaß.
Im neueſten Heft der Deutſchen Rundſchau beginnt der I

Kriegsminiſter Verdy du Vernoy merkwürdig, daß wir in Deutſch
land immer franzöſiſche Kriegsminiſter haben! eine Reihe „per
ſönlicher Erinnerungen“. Bei dieſer Gelegenheit veröffentlicht er
nachſtehenden Depeſchenwechſel

Am 11. Juli grg dem Kriegsminiſter General v. Roon in
Berlin folgende Depeſche des Generaladjutanten Sr. Majeſtät,
Generalleutnants v. Tresckow, aus Ems zu:

„Die Nachrichten aus Paris welche Eurer Exzellenz dur
das Auswärtige Amt mitgeteilt worden ſind, erfordern, da
diejenigen Maßregeln vorbereitet werden, welche zur Sicherheit
der R Mainz und Saarlouis notwendig werden
können. Seine Majeſtät der König erwarten umgehend ent
ſprechende Vorſchläge, eventuell telegraphiſch.“

Die Antwort lautete:
11. Juli. Mittags 4 Uhr.

An des Königs Majeſtät, Ems.
Nach Erwägung der durch das Telegramm von heute früh

erwähnten Angelegenheit im Einvernehmen mit den hier an
weſenden Stagatsminiſtern, dem Geheimrat v. Thiele, dem
General v. Podbielski und dem Oberſt v. Stiehle (in Vertretung
des abweſenden Chefs des Generalſtabes) ſtelle Eurer Majeſtät
ich unterthänigſt anheim, von Spezialmaßregeln Abſtand
zu nehmen, weil

d Saarlouis binnen 24 Stunden ſturmfrei
un

das fünf Märſche von der Grenze belegene r in48 Stunden mit hinreichender immobiler Seſgrang verſehen

ſein kann. Militäriſche partielle Maßregeln unſererſeits
würden aber dergleichen feindlicherſeits hervorrufen und wir
würden unaufhal:ſam in den Krieg treiben.

Halten Eure Majeſtät, nach beſtimmten Nachrichten von offen
ſiven franzöſiſchen Maßregeln, den Krieg für unvermeidlich, ſo
würde nur die Mobilmachung der geſamten Armee mit einem
Schlage als ratſam angeſehen werden können.

(Gezeichnet) v. Roon.
General Verdy ſchließt mit Recht aus dieſen Depeſchen, daß man

in „leitenden Kreiſen“ damals alſo am 11. Juli an keinen
Krieg dachte, und weit entfernt davon war, den Krieg herauf
zubeſchwören.“

Wenn nun aber ein Gelehrter des Berliner Tageblatts kommt
und den Schluß ziehen will, daß nur „Fanatiker wie vom Schlage
Liebknechts“ an die der Emſer Depeſche glauben könnten,
o beweiſt der Tageblatt- Schreiber bloß ſeine Denkunfähigkeit und
eine Unkenntnis der Thatſachen.
Die Fälſchung der Emſer Depeſche oder, wie Bismarck ſich

u

den Weg bahnen, ſo ſah ſie ſich doch arg getäuſcht, und ſie mu
erkennen, daß ihre bisherigen Erfolge doch faſt lediglich der ſchlauen
Geſchäftsführung Griffhorns zu verdanken geweſen waren. Auch
jetzt empfing man ſie überall zuvorkommend und artig; man nahm
77 Arbeiten u entgegen, man las ſie, aber man legte jetzt
einen anderen Maßſtab an dieſe Arbeiten an. Griffhorn hatte mit
ger Schlauheit ſolche Blätter ausgeſucht, welche die oberfläch
iche und r 1 pikante Schreibweiſe Frau v. Waldenburgs be

vorzugten, oder welche einem hochadeligen Namen, der mit einem
gewiſſen pikanten Beigeſchmack verſehen war, gern ihre Spalten
öffneten. Durch den Bruch Frau v. Waldenburgs mit Griffhorn
waren ihr viele dieſer Blätter verſchloſſen worden, andere Blätter
waren ihr feindlich geſinnt, weil ſie früher von ihr und Griffhorn

r worden waren, noch andere Zeitungen fanden keinen
e an dem faden, durch einen pikanten Aufputz verzierten
Geſchreibſel, kurz, Frau v. Waldenburg ſah ſich vor die Not
wendigkeit geſtellt noch einmal von vorn anzufangen mit ihrer
Arbeit, und daß ſie hierbei nicht den Mut verlor, daß ſie im Gegen
teil die Schwächen ihres r einſah und dieſelben
durch harte, redliche Arbeit zu beſeitigen ſtrebte, erhob u einerttlichen Höhe, welche ſie nicht nur ihre materielle Exiſtenz
eſt begründete, ſondern auch ihrem Herzen und Gemüt den Frie

den verlieh, ohne den nichts wirklich Großes und Schönes ge
ſchaffen werden kann.

Schwere Zeiten hatte ſie durchgemacht. Oft wußte ſie nicht,
wovon am anderen Tage leben, wovon am nächſten Erſten des
Monats die Miete ihrer kleinen Wohnung bezahlen, peltlte jetzt
weit, weit draußen im Weſten der Stadt bezogen hatte. Stück
ihrer koſtbaren Ausſtattung nach dem anderen, ein Schmuckſtück

nach um e Jene en undwenigſtens nach außen hin anſtändig auftreten zu können.Aber ſeltſamerweiſe hie ſich die Frau, die vordem auf die

Aeußerlichkeiten des Lebens Wert e hatte, innerlich guclich
und zufrieden. Sie fand dieſes Glück und dieſen Frieden in ihrer
Arbeit, die jetzt nicht mehr unter dem Einfluß eines Griffhorn
ſeiner Genoſſen ſtand, aber auch nicht mehr die Spuren ihres
eigenen hochmütigen Herzens zeigte.

(Fortſetzung folgt.)
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ausdrückte: „Die Verwandlung der Chamade in eine Fanfare,
fand ausgeſprochenermaßen zu dem Zweck ſtatt, die leitenden
Kreiſe“, d. h. zuvörderſt den König von Preußen, der allerdings
den Krieg nicht heraufbeſchwören wollte, in den Krieg hinein
zureißen, indem Bonaparte zur Kriegserklärung gezwungen ward.

Und das iſt gelungen.
Die friedliche Geſinnung König Wilhelms brauchte nicht erſt

bewieſen zu werden. Wir kennen ſie ja zur Genüge aus der
nämlichen Depeſche die Bismarck gefälſcht hat.

(Vorwärts.)

Tagesgeſchichte.
Ein Ausnahmegeſetz her! Das Leiborgan Bis-

marcks, die Hamb. Nachr., ſchreiben, daß aus dem Scheitern
der Umſturzvorlage die richtige Lehre gezogen werden
müſſe, auf anderem Wege als auf dem Boden des ge-
meinen Rechts die Sozialdemokratie zu bekämpfen „Fürſt

ohenlohe hat in ſeiner Programmrede feierlich erklärt, die
könne dem durch den Wegfall des Sozialiſten

eſetzes eingetretenen Gehenlaſſen nicht mehr zuſehen.Wenn ſie jetzt nach dem erſten geſcheiterten Anlaufe, ihrer

Pflicht ledig zu ſein, und die Hände in den Schoß legen zu
können glaubte, nicht Freund noch Feind würden das
verſtehen. Wir fürchten nicht, daß man der gegenwärtigen
Regierung dieſe Selbſtpreisgebung werde nachſagen
können. Es dürfte aber nichts ſchaden, wenn ſie in der ihr
zur Verfügung ſtehenden Preſſe ihre Anſchauung etwas
deutlicher zum Ausdruck bringen ließe.“

Das Reichstagswahlrecht zu verteidigen, iſt auch
nach Anſicht der Köln. Volksztg. gegenwärtig die wichtigſte
Aufgabe. Die Durchlöcherung des Reichstagswahlrechts
würde der Anfang einer rückſichtsloſen Kartellherrſchaft ſein.
Zu dieſer Annahme gelangt das Blatt angeſichts eines Ar
tikels des konſervativen Reichsb., in welchem vorgeſchlagen
wird, den Reichstag künftig aus Delegierten der Landtage
ebenſo zuſammenzuſetzen, wie der Bundesrat aus Delegierten

der Einzelregierungen beſteht. Das Wahlrecht für den
Landtag müßte alsdann mit Hilfe der kommunalen Körper-
ſchaften in etwas verändert werden.

Wie übermütig die Junkerpreſſe mit den Volks-
rechten zu ſpielen geneigt iſt, erhellt aus einem Artikel der
Poſt, in welcher es mit Bezug auf die Petition der Ber-
liner Stadtverordneten gegen die Umſturzvorlage heißt:

Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung und, wenn
die Parole der „Wiederwahl der bisherigen Stadtverordneten
in ihre Aemter“ ausgegeben werden ſollte, abermalige
Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung, und in-
zwiſchen in Verbindung mit der Eingemeindungsfrage die
dadurch ohnehin von ſelbſt auf die Tagesordnung gelangende
Aenderung der ſtädtiſchen Verfaſſung von Berlin
im Sinne der Dezentraliſation, ſo daß die Stadtverordneten
verſammlung in der heutigen Geſtalt überhaupt aufhörte.“
Das Junkertum muß es doch gar nicht erwarten können,
bis es zu einem ernſthaften Konflikt kommt!

Aus dem Feldzuge gegen das bairiſche Vereins und
Verſammlungsrecht wird wieder eine ergötzliche Epiſode be
kannt. Aus Neuſtadt a. d. Haard wird nämlich gemeldet:
„Das Bezirksamt hat die Teilnahme von Damen an dem
Mittageſſen, der Reunion und dem Feſtbankett bei dem be-
vorſtehenden Parteitage der freiſinnigen Volkspartei für Süd-
weſt Deutſchland verboten und den Beſuch des Ham-
bacher Schloſſes den Damen unterſagt.“ Ehret
die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche Roſen ins
irdiſche Leben, ſagt der Dichter.

Der edle Herr v. Hammerſtein.
Verwunderung, welche es erregt hat, daß zwei der tüchtigſten
und perſönlich ehrenhaften Mitglieder der Kreuzzeitungs-
Redaktion ihre Stellen verlaſſen, während v. Hammerſtein
als Sieger ſeine Stellung beibehielt, wird ſich legen, wenn
die Elberfelder Zeitung recht unterrichtet iſt über die Ur-
ſache dieſer Erſcheinung. Das Blatt ſchreibt, Hammerſtein
müſſe gehalten werden, um nicht das Uebel noch ärger
werden zu laſſen, da, einmal geopfert, der pommerſche Edel-
mann ſehr unangenehme Jndiskretionen begehen
würde; man glaubt die Namen dieſer ariſtokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten zu kennen, von deren Hand Herr
von Hammerſtein höchſt unangenehme Brief-
ſchaften beſitzen ſoll. Das iſt ja ſehr erbaulich und
läßt einen tiefen Blick zu in das Treiben der Edelſten und
Beſten, der reichstreueſten Sitten- und Ordnungsſtützen des
preußiſchen Kulturſtaates. Alſo aus Furcht vor „Jndis-
kretionen“ muß man einen Mann in einer hervorragenden
Führerrolle der konſervativen Partei belaſſen! Jnzwiſchen
verſichert Freiherr v. Hammerſtein, er werde unter keinen
Umſtänden ſeine Klage gegen die Kleine Preſſe in
Frankfurt a. M. zurückziehen, „höchſtens dann, wenn
die Verklagten ihren Jrrtum öffentlich entſchuldigend einge-
ſtehen.“

So? Nun, vielleicht macht's der edle Junker doch noch
etwas billiger.

Der Vorſitz bei den Schiedsgerichten für die
Alters und JnvaliditätsVerficherung ruhte bislang durch-
Zangig in den Händen von Mitgliedern der Regierung. Durch
ie hierdurch erwachſenden hohen Reiſekoſten wurden die

Verſicherungsanſtalten ganz erheblich belaſtet. Jn der letzten
Zeit iſt nun eine Aenderung des bisherigen Syſtems ein
getreten. Was früher die Regel war, ſoll jetzt die Aus-
nahme bilden, und es ſoll für die Zukunft der Vorſitz einem
im Kreiſe anſäſſigen Staatsbeamten regelmäßig übertragen
werden. Da die Ametsrichter ſich faſt überall im Jntereſſe
der Sache zur unentgeltlichen Uebernahme des Nebenamtes
bereit erklärt haben, ſo wird der Vorſitz faſt allgemein dieſen
übertragen. Abgeſehen von der Koſtenfrage hat dieſe Aende-
rung auch den ſachlichen Vorteil, daß in Zukunft der Vor-
ſitzende regelmäßig mit den perſönlichen Verhältniſſen ſämt
licher als Rechtſuchende wie als Zeugen auftretenden Per
ſonen mehr oder minder bekannt iſt und deshalb leichter eine
vollſtändige und ſichere Aufklärung der Sachlage im Jnter
eſſe der Beteiligten herbeiführen kann.

Daß die Schleußen des Nordoſtſeekanals für
Ozeandampfer, die über 150 Meter haben, zu klein ſind, iſt
von einigen Blättern kürzlich behauptet, von anderen aber
beſtritten worden. Jn einem Artikel der Nordd. Allg. Ztg.
wird dieſe Nachricht jetzt beſtärigt. Da haben wir die Be
ſcherung.

Die allgemeine

Ausland.
Oeſtreich. Die furchtbaren in der Nacht zum Donners-

tag niedergegangenen Gewitter mit Hagelſchlag richteten in
vielen Orten Niederöſtreichs, namentlich in Löbersdorf ſowie
in den Nachbarorten Wiener-Neuſtadt und Oedenburg, großeVerheerungen und ungeheuren Schaden an. Jn Wien ſelbſt

ſind keine ernſten Unfälle zu verzeichnen.
Frankreich. Einen Antrag auf Abſchaffung derWeinſteuer haben unſere rasgöſtſchen Genoſſen vor

Pfingſten in der Kammer geſtellt. Der Wein iſt in Frank-
reich Volksnahrungsmittel, und die Weinſteuer hat dort die
ganze Gehäſſigkeit und Verwerflichkeit einer Steuer auf die
elementarſten Lebensmittel. Wein und Brot iſt das Haupt
nahrungsmittel des arbeitenden Volkes in Frankreich. Für
uns hat der Antrag unſerer franzöſiſchen Genoſſen dadurch
noch ein beſonderes Jntereſſe, daß er, wie der „Sozialiſte“
mitteilt, durch den ſoeben in der Vortwärts- Buchhandlung
in Neuauflage erſchienenen Beitrag zur Geſchichte der
Klaſſenkämpfe in Frankreich“ von Karl Marx unnmittel-
bar veranlaßt iſt. Jn dieſer Schrift wird die Ge-
ſchichte und das Weſen dieſer ſchändlichen Steuer eindring-
lich vorgeführt und meiſterhaft gekennzeichnet.

Jtalien. Jn Florenz wurde in der Nacht zum Donners
tag ein ſtarker Erdſtoß verſpürt, doch ſcheint kein großer
Schaden angerichtet worden zu ſein.

Schweiz. Seit ſieben Jahren hat der Sattler Loosli
in Dürrgraben unſchuldig im Gefängnis geſeſſen. Auf Zeugen-
ausſagen hin wurde er wegen Brandſtiftung zu ſchwerem
Gefängnis verurteilt. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß ein
Zimmermeiſter Mellenberger der Thäter geweſen iſt. Loosli
i freigeſprochen und erhält eine entſprechende Entſchä-

igung.
Spanien. Mittwoch früh iſt Kapitän Clavijo erſchoſſen

worden. Er zeigte eine auffallende Ruhe und vollendeten
Mut. Er ſagte, General Boivera habe ihn ſeit 10 Jahren
rauſam verfolgt, vergebens habe er ihn hundertmal um
armherzigkeit angefleht. Da Gott und die Menſchen ihn

nicht erhörten, habe er auf eigene Hand ſich Gerechtigkeit
verſchafft.

Serbien. Der dicke Exkönig Milan iſt wieder
nach Paris gereiſt, um hier mit Dirneun das dem ſerbiſchen
Volke aus der Taſche geſtohlene Geld zu verjubeln. Dies-
mal iſt ihm aber die Reiſe übel bekommen. Jn den Klub
Royal, dem er angehörte, ward gerade jetzt der Fürſt Arſen
Karageorgewitſch aufgenommen, der bekannte Prätendent und
Erbfeind der herrſchenden Obrenowitſch. Darauf trat Milan
aus. Vor einigen Tagen hat einer ſeiner zahlloſen
Gläubiger den Exkönig auf der Straße über-
fallen und mit einem Stocke furchtbar durch-
gewalkt. Milan iſt bettlägerig und wirft Blut aus. Möge
dem alten Lumpazius die Lektion wohl bekommen.

Schweden. Der norwegiſch-ſchwediſche Aus-
gleich iſt noch weit im Felde. Jn dem gemeinſamen Aus-
ſchuß der drei Parteien des Großthings ſtellte die Linke die
Forderung auf, daß als Vorausſetzung jeder Verhandlung
mit Schweden an dem ſouveränen Rechte Norwegens feſt
gehalten werden müſſe, als ſelbſtändiges Reich ſein Konſu
latsweſen und ſeine diplomatiſche Vertretung im Auslande
zu ordnen die Gemäßigten und die Rechte lehnten es ab,
eine ausdrückliche Aeußerung darüber in die Tagesordnung
aufzunehmen, weshalb die Verhandlungen ſcheiterten.

Parteinathrithien.

Die Landesverſammlung der ſozialdemokra-tiſchen Partei a en s beſchloß in ſämtlichen 27 Landtags
wahlkreiſen, in denen Wahlen zu erfolgen haben, Kandidaten auf
zuſtellen. Doppelkandidaturen ſind ausgeſchloſſen.

Zwickau. Anfang dieſes Jahres hatte das hieſige Amtsgericht
den über 9000 Mitglieder mit 100000 M. Vereinsvermögen zäh
lenden Verband ſächfiſcher Berg- und Hüttenarbeiter zu Zwickau,
welcher in 54 Orten Sachſens Zahlſtellen beſitzt, auf Grund des
Geſetzes über die juriſtiſchen Perſonen aufgelöſt. Die vom Ver
bandsvorſtand hiergegen erhobene Beſchwerde wurde neuerdings
vom Oberlandesgericht zu Dresden verworfen. Der Verbands
vorſtand will nunmehr die Entſcheidung des Juſtizminiſteriums
anrufen

Soziale Lleberſicht.
Jn Kiel hat ſich aus Meiſterſöhnen und einigen

knechtsſeligen Gehilfen des Bäckergewerbes ein Verein zu
ſammengefunden, der der dortigen Bäcker-Organiſation ent
gegentreten will. Das aus 11 Paragraphen beſtehende
Statut weiſt in der Hauptſache nur das Beſtreben auf, recht
viel Geld anzuſammeln durch hohe Einſchreibgebühren, Bei-
träge und Strafgelder. Grenzenlos dumm ſind einzelne der
Paragraphen. So heißt es in S 5: Keinerlei Entſchul
digung (ausgenommen Krankheit oder Todesfall) entbindet
von der Teilnahme an den Verſammlungen. (Strafgeld
30 bezw. 50 Pfg. Zuſpätkommende 15 Pfg.) Wenn die
Verſammlung nicht um 4*/, Uhr eröffnet wird, zahlt der
Altgeſelle 1.50 M. Strafe. S 6. Tritt ein Mitglied wäh-
rend der Verſammlung ein, ohne dreimal an die Thür zu
ſchlagen ſowie die Verſammlung vor Schluß verläßt, zahlt
20 Pfg. 8 8. Von jedem Mitgliede wird verlangt, ſich in
der Zeit von morgens 6 bis abends 9 Uhr im Arbeitsanzug
innerhalb der Grenzen des Hauſes bis zum Trottoir
zu halten. Zuwiderhandelnde zahlen 1 M. Es fehlt nur
noch, daß ein Aufſeher als Hundefänger angeſtellt
wird, der die Zuwiderhandelnden abzufangen hätte. Hün-
diſcher können ſich Arbeiter wahrlich nicht geberden, als dieſe
„Brüderſchafts“Brüder, die da zu dem Zwecke zuſammen-
getreten worden ſind um das gute Einvernehmen
unter den Geſellen, ſowie mit ihren Meiſtern zu erhalten
und zu fördern wie im S 1 ſo ſchön geſagt iſt. Herr
gott, dein Tierreich iſt doch viel größer, als es ſich der ge
ſunde Menſchenverſtand vorſtellen kann!

7 Arbeiterbewegung.
Zum Maurerſtreik in Während der Feiertage

haben die Unternehmer die Nachricht in die Provinzpreſſe lanciert,
daß der Streik beigelegt ſei und daß ein Lohn von 40 bis 45 Pf.
pro Stunde gezahlt werde. Dieſe falſche Nachricht hatte aber
nur einen geringen Zug von Arbeitern zur Folge. Die Unter-
nehmer haben nun am Mittwoch h daß ſie 40 bis 45 Pf.
Stundenlohn zahlen wollen. Falls die Arbeiter dieſes Angebot

Klubs führte, ſteht am 17. d. Mts. vor dem Reichsgericht

nicht annehmen, wollen die Unternehmer in den Genuerab
ſtreik eintreten, d. h. ſie wollen ſämtliche Arbeiter ent
laſſen. Da auf verſchiedenen Bauten die Arbeit außerordentlich
drängt hat der Beſchluß natürlich keinen anderen Zweck, als die
Arbeiter ein zuſchüchtern.

Die am Donnerstag im Pantheon abgehaltene gut rVerſammlung der Streikenden nahm nach eingehender Debatte

einſtimmig eine Reſolution an, die beſagt, daß die Streikenden
nach wie vor an ihrer Forderung feſthalten. Jn der Ver-
ammlung wurde von mehreren Rednern ausgeführt, daß die

aurer wiederholt verſucht haben, mit dem zuverhandeln, doch hätte dieſer nicht einmal die betr. Schreiben be
antwortet. Wenn ſie ſich alſo mit den Arbeitern hätten verſtän-
digen wollen, ſo konnten ſie das früher thun; an der Gelegenheit
habe es nicht ne

Außer dieſen ſind 200Jm ganzen ſtreiken noch 1200 Mann.
Mann abgereiſt. Nach dem bewilligten Stundenlohn von 45 f.
arbeiten über 600 Mann. Am Sonnabend vormittags 10 Uhr
findet im Pantheon abermals eine Verſammlung ſtatt, in der

rer den Abzug Streikender nach auswärts beſchloſſen
werden ſoll.S v Handſchuhmacher werden erſucht, den Zuzug nach

Stntigort und Eßlingen fernzuhalten.
Die Tiſchler in Heide (Holſtein) ſtellten an die Arbeit

e die Forderung: Abſchaffung von Koſt und Logis beim Ar-
eitgeber, für Bautiſchler einen Wochenlohn von 18 M. für

Möbeltiſchler einen ſolchen von 16.50 M. Die Mehrzahl der
Arbeitgeber hat nun dieſe Forderungen nicht bewilligt, weshalbdie l enecig die Arbeit eingeſtellt haben.

m iſt v Von Tiſchlern nach Varel(Trietjens Werkſtatt), Konſtanz und Marzili in Bern (Firma
Toaz); von Knopfdrechslern nach Schmölln i. S.-A.; von Stell
machern nach Nürnberg und Wilſter (Holſtein); von Vergoldern
u Leipzig Reudnitz (Firma B. Groß).

Paris, 6. Juni. er Bergarbeiterkongreß nahm mit
870000 gegen 96000 Stimmen den geſetzlichen Achtſtundentag für
die Arbeiter über und unter Tage an. Die Arbeiterpartei wird
morgen für die Teilnehmer an dem Kongreſſe ein Frühſtück
(Lunch) veranſtalten.

Lokales und Prepinzietles
Halle g. S. 7 Juni

Wer iſt Verlierer Jn unſerem Redaktionsbrief-
kaſten fand ſich heute früh ein Notizbuch vor, welches von
unbekannter Hand hineingeworfen worden iſt. Aus dem
Buche läßt ſich nicht mit Sicherheit der Beſitzer erkennen.
Doch ſcheinen die Notizen darauf hinzudeuten, daß der Ver
luſtträger ein Poliziſt oder ein Gendarm iſt. Um dem Be-
ſitzer des Buches einen Fingerzeig zu geben, ob es ſich um
ein Buch handelt, teilen wir mit, daß die eine Notiz
autet:

Adolf Thiele, Redakteur vom Volksblatt,
Landvolkverhetzer.

Das Buch kann vom Eigentümer bei mir in Empfang ge
nommen werden.

Ad. Thiele, Redakteur des Volksblatt.
Volksverſammlung. Nächſten Dienstag findet im

Hofjäger die Volksverſammlung ſtatt, deren Abhaltung ge-
legentlich der Maifeier beſchloſſen wurde, um namentlich
über einige Aeußerungen zu ſprechen, die im ſozialwiſſen
ſchaftlichen Kurſus ſeitens des Direktors der Zuckerraffinerie
Dr. v. Lippmann gefallen ſind. Das Referat iſt dem
Genoſſen Schulze Deſſau übertragen worden. Daß die
Verſammlung ſtark beſucht werden wird, darf als ſicher au
genommen werden. Es wird ſich Gelegenheit bieten, auch
Uebelſtände, die ſich in anderen Etabliſſements bemerkbar
machen, zur Sprache zu bringen.

Ausbreitung des Böttcherſtreiks. Außer den
Böttchern der Kuckeltſchen und Schwarzſchen Böttcherei ſind
heute auch die ſechs Böttcher der Werkſtatt von Hädicke
in Ausſtand getreten, weil er den von den Kuckeltſchen Bött-
chern aufgeſtellten Lohntarif nicht anerkannte. Die Herren
Kuckelt und Hädicke hatten ein ganz artig Spiel vereinbart.
Kuckelt ſagte: „Wenn Hädicke bewilligt, bewillige ich auch
Daß die Arbeiter dieſes durchſichtige Spiel durchſchauten,
iſt ſelbſtverſtändlich. Mögen ſich nur nunmehr die
beiden Meiſter einigen, nachdem ſie aus gleicher Büchſe
geſalbt worden ſind. Wir freuen uns der ſeitens der
Böttcher erwieſenen Solidarität. Unſere Parteigenoſſen
werden thun, was in ihren Kräften ſteht, um der jungen
Organiſation zur Durchführung ihrer äußenſt beſcheidenen
Forderungen zu verhelfen. Herr Hädicke legte heute vormittag
einen neuen Lohntarif vor, der aber nicht angenommen werden
konnte, weil er nicht die aufgeſtellten Forderungen im vollen
Umfange anerkennt. Bei Schluß der Redaktion dauern die
Verhandlungen noch fort.

Beigelegt iſt die Differenz, welche anläßlich der Ent
laſſung dreier organiſierter Brauer der Freybergſchen
Brauerei entſtanden war. Wie wir ſoeben vor Schluß
der Redaktion erfahren, iſt ein Vergleich zu ſtande gekommen,
der uns voll befriedigen kann und über den wir in morgender
Nummer ausführlich zu berichten in der Lage ſein werden.

Das kommt davon Durch hieſige und auswärtige
Blätter macht die Notiz die Runde, daß ein hieſiger Arbeiter
in die Klinik gebracht und ihm dort ein Thalerſtück aus der
Luftröhre entfernt werden mußte der Mann hatte das
Geldſtück im Munde verborgen, um es nicht ſeiner Frau ab
geben zu müſſen, hatte es dann aber verſehentlich verſchluckt.
Ein „Mann“, der zu ſolchen Mitteln greifen müßte, um ſich
das unentbehrliche Taſchengeld zu verſchaffen, wäre ebenſo
Wß bedauern, wie die Frau, die einen ſolchen „Mann“

eſitzt.
Jm Anarchiſtenprozeß, der vor mehreren WochenBeſtrafung einer Anzahl VWätatieder des hieſigen 7

ev
ſionstermin an.

Aus dem Bürean des Nationaltheater. Heute findet
eine Wiederholung des beliebten Anzengruberſchen Volksſtückes
Der Pfarrer von Kirchfeld“ mit Herrn A. Schumacher als Gaſt
att, während zu dem morgigen Einakter-Abend das beliebte
ichertſche Luſtſpiel „Post festum“ ſowie der Fuldaſche Einakter

„Unter vier Augen“ und zum Schluß das melodiöſe Jacobſonſche
Singſpiel „Bäckers Geſchichte“ in Szene geht

Eine Heilſtätte ſoll für lungenkranke Mitglieder der Nord
deutſchen Knappſchafts Penſionskaſſe, deren Sitz in Halle iſt, in
Ellrich am Harze errichtet werden.

Zur Warnung. Wegen Betrugsverſuchs wurde ein Mann
zu 20 M. Strafe verurteil-, weil er r ſeinen mehr als 10 Jahre
alten Knaben ein Kinderbiklet am Bahnſchalter gelöſt und dem
Schaffner das wirkliche Alter des Kindes verſchwiegen hatte.

Jn Unterſuchung genommen iſt ſeit reichlich acht Tagen
der Muſiker B., welcher in ſeinem Fache eine ziemlich hervor
ragende Stellung einnahm. Ueber den Grund der Verhaftung

verlautet nichts Sicheres.
Ein Zechpreller, der geſtern abend dem Kellner eines

Reſtaurants in der Klausſtraße durchgegangen war und verfolgt



wurde, flüchtete ſich in den Kühlen ifriEuwend ſehtt hlen Brunnen. Trotz eifrigen

eng en chte ſichu vergiften ſuchte ſich in der Nacht zum MittwAnna Boranska, ie unter dem Schauſpickernamer e
am hieſigen n. als Soubrette thätig iſt. Das Giſtwirkte nicht ſtark und ſchnell genug, ſo daß angewandte Gegen
mittel die Kranke außer Lebensgefahr geſetzt haben. Die Urſache
zu ihrem Selbſtmordverſuche iſt darin zu ſinden, daß ihr Engage-
ment gekündigt worden war und ſie von einem Verhältniſſe nicht
r eſen z wer Frh wird infolge des Vor-

r zum Au ürn et e eten auf der Bühne des Na
Ueber eine Blutthat, die vergangene Nacht in der DöHeide ſich zugetragen haben ſoll, kurſieren öerige

von denen wir aber keine Notiz nehmen wollen, weil ſie auf ihre
Zuverläſſigkeit nicht geprüft werden können.

Aus Giebichenſtein geht uns, durch einen zufälligen Umſtandverſpätet, der Bericht über die letzte des ren
Naturheilvereins zu, in welcher Herr Gold ammer, prak-
tiſcher Vertreter der Naturheilkunde, über das Thema referierte:
„Warum iſt die Naturheilkunde die richtige Heilkunde?“ Redner
entledigte ſich ſeiner Aufgabe in klarer, trefflicher Weiſe. Er führte
aus daß die meiſten Familien betreffs Wiederherſtellung der Ge

ihrer Angehörigen noch in h Aberglauben be-
angen ſeien. Man wendet ſich bei Krankheiten an einen medi

ziniſch behandelnden Arzt und läßt ſich von ihm ein paar Tröpf-
chen oder e oder Salben verſchreiben. Wer ſich dagegen
der Naturheilmethode zugewendet und einen Einblick in ſie ge
wonnen hat weiß, daß eine Krankheit leichter zu verhüten als zu
heilen iſt und daß bei Ausbruch einer Krankheit mit Medikamenten
dem Körper nicht gedient iſt, e die Geſundheit nur durch
naturgemäße Behandlungsweiſe wieder hergeſtellt werden kann.
e tie der erſte Naturarzt, welcher einen Weltruhm

atte, benutzte als Heilfaktoren Mäßigkeit in Eſſen, Trinken, Arbeit
und Schlaf. Das hat ihm zu ſeinem Ruhme verholfen. Man
traute ihm ſogar zu, daß er Tote lebendig machen konnte. Dieheutigen Mediziner nennen ſich zwar Suie des Hippokrates,
das iſt aber unberechtigt, denn ſie ſtehen auf einem entgegengeſetzten
Standpunkte als ihr Meiſter. Ein zweiter Vorkämpfer der Natur
atende war Hufeland, der Leibarzt König Friedrich III. Er
tellte ſchon vor 100 Jahren eine Forderung auf, um deren Er

ringung noch heute das klaſſenbewußte Proletariat kämpft, näm-
lich 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden Muße und 8 Stunden Schlaf.
Die meiſten Krankheiten gehen daraus hervor, daß dieſe Grund
bedingungen unter den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen vom
arbeitenden Volke d aufrecht erhalten werden können. Staauf kam
Redner noch auf verſchiedene Krankheiten zu ſprechen. Aus ſeiner
Praxis wies er nach, daß verſchiedene Krankheiten, die von medi
ziniſcher Seite aus durch Operation beſeitigt werden ſollten, mit
unſerer Methode erfolgreich zu behandeln ſind. An der Diskuſſion
beteiligte ſich Herr Kreſſe, welcher ebenfalls die Jdee der Natur
heilmethode vertrat.

Ammendorf. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat in ſeiner
letzten Sitzung die Genehmigung zur Errichtung einer Fabrik zur
Gewinnung chemiſcher Produkte auf den Grundſtücken der benach
barten Grube v. d. Heydt erteilt.

Eisleben. Jm Leugnen ſei nur friſch und munter, denkt der
Bergbote. Darum ſchreibt er in ſeiner geſtrigen Nummer, es ſei
nicht wahr, daß der Pfarrer Gerlach aus Dederſtedt in einer
Lehrerkonferenz geſagt habe, die Lehrer ſeien Anhänger ſozial-
demokratiſcher Jdeen. Das „rote“ Volksblatt in Halle habe einen
Beweis leichtfertiger Art der Berichterſtattung“ geliefert, als es
das re Gerlach habe weder dieſe Aeußerung, noch eine
ihr ähnliche gethan. Der Bergbote hat ſich ſchon ſo häufi
als frohgemuter Lügenbaſtel gezeigt, daß ſeine neueſte Leiſtung au
dieſem Gebiete nicht mehr auffällt. Die in der Konferenz an-
weſend geweſenen Lehrer wiſſen beſſer als er, was Gerlach ge-
a

Weißenfels. Arbeiter und Jnnungen. ier beſteht
ſeit elf Jahren eine Ortskrankenkaſſe der Schuhmacher die ſich ſo
gut entwickelt hat, daß ſie hohe Unterſtützungen zahlen und die
vielen lungenkranken Mitglieder in ein geeignetes Gebirgsbad zur
Geſundung ſenden kann. Jetzt ſoll plötzlich ein großer Teil der
Mitglieder, welcher ſeit 11 Jahren an den Erſparniſſen mit bei-
getragen hat, gezwungen werden, der Kaſſe Valet zu ſagen,
um die Krankenkaſſe der SchuhmacherJnnungsmeiſter, die in den
letzten Jahren zurückgegangen iſt, durch die betreffenden Mitglieder
wieder lebensfähig zu machen. Einige Jnnungsmeiſter haben er-
klärt, daß ſie nicht die Macher ſind. Wo kommt da die Anregun
her, die ſo viele Arbeiter mit Recht empört und unzufrieden macht
Konnte nicht der kleine Teil Jnnungsmeiſter, welcher ſich in der
Jnnunggskrankenkaſſe befindet, in die Ortskrankenkaſſe III übertreten.
um ein große Ganzes zu bilden Warum die Zerſtückelung?
Auch haben ſich die Arbeiter in einigen Fabriken zu wenig um
e Intereſſen gekümmert, ſonſt hätten ſie ein entſcheidendes Wort
gehabt.

Jn Weißenfels iſt das Dach eines Gebäudes vom Schlacht
V eingeſtürzt. Die Reparatur koſtet etwa 5000 M. Das

aus iſt erſt vor noch nicht drei Jahren gebaut und für gut ab-
genommen worden. Die Urſache des Zuſammenbruchs wird in
einem Konſtruktionsfehler gefunden.
Zörbig. Bei der heutigen Verpachtung der Süß und Sauer-

kirſchſtraßen ſowie der v ein Geſamtbetrag von
717 M. erzielt gegen 1200 1400 M. in anderen Jahren.

Schtenditz Weil ſie in und bei unſerer Stadt gebettelt haben
und wegen dieſes ſchweren Verbrechens gegen die geheiligte Staats
und Polizeiordnung ſchon vorbeſtraft waren, wurden vom hieſigen
Schöffengericht drei Handwerksburſchen zu 3 bezw. 4 Wochen Ge-
fängnis verurteilt.

agdeburg. Submiſſionsblüte. Für gewiſſe Erdar-
beiten verlangte der Maurermeiſter Rabiſch 203 039 M., der Bau
unternehmer Lauterbach aber 561 723 M. Das gerügt!

Delitzſch. Wegen Beleidigung des Muſterpfaffen Jskraut,
des Helden der Schlacht bei Spenge, des Anführers ſeiner Knüppel
garde, wurde der Redakteur der Del. Ztg. zu 30 M. Strafe ver

urteilt. Das Blatt hatte die Unvorfſichtigkeit begangen von einem
Ehren-Jskraut zu ſprechen. Das muß natürlich beſtraft

werden.
Nordhauſen. Am erſten Pfingſttage fand bei Puſtleben auf

der Haardt eine große Zigeun zeit ſtatt, zu welcher ca. 300
Wagen voll Zigeuner aus allen Gegenden eintrafen. Die braunen
Naturſöhne amüſierten ſich auf ihre Weiſe köſtlich und ſtoben dann
wieder in alle Welt auseinander.

Erfurt. Ueber den Zuſammbruch der Weingroßhandlung von
Burgſtedt werden immer mehr erbauliche Dinge bekannt. Der
flgege Burgſtedt wird ſteckbrieflich verfolgt.

ei Großörner verunglückte auf dem Freieslebenſchachte
der Bergmann Reinh. Zinke. Er erlitt durch niedergehendes Ge-

ſtein ſchwere Quetſchungen am Kopfe und einen Armbruch.
ergisdorf. Der vor mehreren Tagen gemeldete Selbſtmor all betrifft nicht einen Lehrer, ſondern einen Handwerksmeiſter.

Köſen. Die Rudelsburg bei Köſen, deren reizvolle Lage
an der Saale ſie zu einem äußerſt beliebten Wanderziel für Aus-
flügler macht, wird mehr und mehr zu einem Ausſtellungsplatz
für partriotiſche Denkmäler umkultiviert. Der ehemalige äußere

urghof, jetzt ſchon mit zwei ſolchen beſetzt iſt am vergangenen
Sonnabend mit dem Grundſtein zu einem dritten, welches dem
großen Reichstags Verächter Bismack geſetzt werden ſoll, verſehen
worden. Der natürliche Charakter der Umgebung der Bur
orrde dadurch gänzlich es wird dort immer töller; na

ismarck kommt noch Köller, der die Volksvertreter Verachtung
noch rig verſteht. Uebrigens ſei ſolchen, die einmal die Tour
auf die Burg riskieren, zur Warnung mitgeteilt, daß ſie ihrenDurſt vor Heſtei ung des Burgberges löſchen mögen denn dort

oben angelangt, kommen ſie in Gefahr, Kopf für Kopf 0 Pf.Entree für ein von ca. 15 Mann esxekutiertes Trompeterkonzert
zahlen zu müſſen, wenn ſie müde, hungrig und durſtig nach Er
quickung lechzen. Beſonders ſchwer betroffen werden durch dieſe
un verhältnismäßig hohe Zwangsſteuer die Familienhäupter ſowie
ſolche Ausflügler, die lediglich der herrlichen Ausſchau wegen den

Etwa eine Stunde ſpater gelang Aufſtieg unternehmen und gern auf die dargebotenen muſika-
liſchen Genüſſe, die zumeiſt aus Studentenliedern beſtehen, ver-
zichten würden.

Gewerbegericht vom 6. Juni.
Die Zahl der vor dem Gewerbegericht zu erledigenden Streit

ſachen iſt in letzter Zeit bedeutend zurückgegangen. Heute waren
es nur ſechs verſchiedene Klagen, mit dener das Gericht ſich zu
beſchäftigen hatte. Die einmal verhandelte Klage des
Maurermeiſters Marquardt für ſeinen Sohn wider den Reſtau-
rateur Becker, bei dem Marquardt jun. als Kellner beſchäftigt
war, kam zunächſt zur Erledigung. Jn einem Vorprozeß zu
dieſer Sache hatten die Parteien ſich dahin geeinigt, daß Becker
neben einem Geldbetrag und einer Anzahl älterer Zeugniſſe dem
Kellner Marquardt auch ein Zeugnis über Art und Dauer ſeiner
Beſchäftigung beim Beklagten auszuſtellen hatte, welches zugleich
auch auf Führung und Leiſtungen ausgedehnt war. Jn
dieſer Beziehung hatte der Beklagte aber in dem Zeugnis erklärt,
daß es mit der Wahrheitsliebe Marquardts nicht immer gut be
ſtellt geweſen ſei, weshalb di auf Ausſtellung eines beſſeren
Zeugniſſes klagte. Die klägeriſche Partei hatte zu dem heutigen

ermin einen Büreauvorſteher als Vertreter geſandt, welcher,
nachdem durch Zeugen erwieſen war, daß der Kellner Marquardt
ſelbſt zugeſtanden hatte, den Beklagten belogen zu haben, die
Klage darauf beſchränkte, daß nur ein Zeugnis über Art und
Dauer ohne Ausdehnung auf Führung und Leiſtung gefordert
wurde. Die Klage wurde jedoch koſtenpflichtig abgewieſen, da
das fragliche Zeugnis dem früheren Vergleich entſprechend aus-
o war und die darin enthaltene u Bemerkung als
ewieſen wurde, der Beklagte zur Ausſtellung eines

neuen Zeugniſſes nach Anſicht des Gewerbegerichts aber nicht ge-
zwungen werden kann.

Das Gegenteil hiervon kam in der Klage des Kellners Trebs
wider Reſtaurateur Scharre zur Erörterung. Zwar hatte auchhier der Beklagte die Führung und Leiſtungen des Klägers ab-
fällig atteſtiert; er hatte jedoch nicht den nötigen Beweis dazu
erbracht und war deshalb in einem früheren Termine zur Aus
ſtellung eines beſſeren Zeugniſſes verurteilt worden. Da ſeine

ournaliſtik hierbei aber Schiffbruch gelitten hatte, ſo hatte Kläger
ich aufs neue an das Gewerbegericht et welches heute die

Sache dahingehend erledigte, daß der Beklagte gleich an Gerichts
ſtelle mit einem Vertreter des Klägers Form und Faſſung des
3gpiſſes pereinbarte

Wider den Steindruckereibeſitzer Schurade war der Maſchinen
meiſſer Wilhelms wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagbar
geworden auf Zahlung von 50 M. Der Kläger war zwar zum
Termin nicht erſchienen, ſeitens des Vorſitzenden wurde aber er-
klärt, daß derſelbe einen halben Tag unentſchuldigt von der Ar
beit weggeblieben ſei und auch vorher ſchon einige Male gefehlt
habe, ſo daß er auch ohnehin wahrſcheinlich mit ſeiner Klage ab-

ewieſen worden ſein würde. Sein Anſpruch wurde durch Ver-
äumnisurteil für hinfällig erklärt.

Eine Frühſtücksträgerin, die Frau Althoff, klagte wider Bäcker
meiſter Emanuel auf Zahlung von 7 M. für die Arbeit eines
Monats. (Für dieſe Frau hatte alſo die Morgenſtunde wenig
Gold im Munde. Anm. d. Berichterſt.) Der Beklagte wandte
gegenüber der Klage ein, daß Klägerin ihre Einnahmen nicht
richtig ab rehen habe, wogegen dieſe aber er daß ſie
von den Dienſtmädchen einiger Herrſchaften die Geldbeträge nicht
richtig erhalten und auch die
Gelder nicht richtig gebucht habe. Eine kleine Gegenrechnung
des Beklagten erkannte die Klägerin an und jener, um nicht die
fraglichen Kunden und deren Mädchen als Zeugen zitieren zu
müſſen, ſchloß mit ihr alsdann einen Vergleich in Höhe von
3.50 Mark.

Wider Kaufmann Heller klagte der Steinhauer Becker
auf Zahlung von 6 M. rückſtändigem Lohn. Der Bruch zwiſchen
beiden war dadurch entſtanden, daß nach Angabe des BHeklagten
Kläger ſich Steine gekauft und ihm Konkurrenz gemacht hatte.
Als der Beklagte dann gekündigt und dem Kläger erklärt hatte,
daß er auch gleich r könne, war der folgende Sonnabend als
Schlußtermin des Arbeitsverhältniſſes vereinbart worden. Kläger

laubte indes mit Rückſicht!auf die Aeußerung, er könne gleich gehen,bas Arbeitsverhältnis doch früher verlaſſen zu können, was der
Beklagte aber als Bruch der getroffenen Vereinbarung anſah und
ſich an dem anſtehenden Lohne ſchadlos hielt. Das Gericht trat
heute ſeiner Anſicht bei und erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung
des klägers, da es die zuletzt getroffene, den Sonnabend betreffende
u für maßgebend anſah.

Die Frau des Tiſchlers Schondorf klagte für ihren Mann
wider Tiſchlermeiſter“ Miehlich auf Zahlung von 6.90 M.
an Lohn und ausgelegtem Fahrgeld. An Stelle des hierbei zu
runde gelegten Stundenlohns von 30 Pfg. erklärte der Beklagteſch aber nur zur i n eines ſolchen von 25 Pfennigen bereit

und machte überdies Miene, durch Aufrechnung für angeblich ihm
entwendetes und zerſchnittenes Holz den verbleibenden Betrag
ſoweit möglich zu Waſſer zu machen. Die Frau, um überhaupt
ihr Geld zu bekommen, ging auf einen Vergleich ein, nach welchem
ſie 4 M. erhalten ſoll, welches Geld der Beklagte aber erſt nach
acht Tagen zahlen zu können erklärte.

Aus dem VReiche.
Berlin. Polizei Präſident v. Richthofen iſt in der Univerſi-

tätsklinik zu Bonn verſtorben. Ein unblutig verlaufenes
Piſtolenduell hat vor fur auf Weſtend zwiſchen dem Re
gierungsaſſeſſor Henning v. Flügge und einem Kommerzienrat
Karl Boſch aus Charlottenburg ſtattgefunden

Hamburg. Die Auswanderung über Hamburg im Monat
Mai ge ſich gegen das Vorjahr nahezu verdoppelt, ſie betrug
nämlich 7228 Stern 4239 Paſſagiere.

Mainz. Ein Soldat des brandenburgiſchen Fuß Artillerie
Regiments Nr. 3 wurde von dem Militärgericht zu einer Ge
fängnisſtrafe von 4 Mongten verurteilt, weil er in der Kaſerne
gerufen hatte: „Hoch die Sozialden okratie!“

ruher Der Antrag des hieſigen Volksvereins auf Ein
führung der Lehrmittelfreiheit an den hieſigen Volksſchulen
wurde im Magiſtrat zunächſt an die Schulkomm:ſſion verwieſen
und beſchloſſen an den Volksverein das Erſuchen zu richten,
Exemplare der die Sache eingehender behandelnden Broſchüre
Linnerts an die Mitglieder des Magiſtrats gelangen zu laſſen.

e Heuſchreckenſchwärme ſuchen unſere Provinz heim.
Nach Millionen zählende Schwärme wurden in der Gegend von
Sprottau und Landesyut beobachtet.

B omberg. a dem Gute Miedzyn brach bei der Schaf
wäſche die über den Teich führende Brücke. Eine Anzahl Frauen
fiel in den Teich. Gre Frauen und zwei Mädchen find er-
e Von den Geretteten ſchweben noch einige in Lebens

gefahr. t tStuttgart. Jn Württemberg haben Dienstag und Mittwoch
furchtbare Unwetter gehauſt. Viele Wolkenbrüche gingen nieder.
In der Stadt Balingen ſind 10 Perſonen ertrunken, in Frommern 7,
und neun werden vermißt; in Laufen ſind 15 Perſonen tot. Jn
der Stadt Balingen wurden mehrere Häuſer, Brücken, Kanäle und
Waſſerwerke teils völlig zerſtört teils ſchwer beſchädigt. Ander-
wärts wurde Vieh erſchlagen, Häuſer ſtürzten ein. Jn Laufen
nd 7 Häuſer fortgeriſſen und 15 Tiere getötet worden. Der
riedhof wurde von den Fluten aufgeriſſen, ſo daß die Särge

umherſchwammen. Der Schaden der Gemeinde Laufen beläuft
ich auf Million Mark Jn Dürrwangen wurde ein Gebäude
ortgeſchwemmt, 4 andere ſind zerſtört, 2 Brücken und 2 Stege
nd und 10 Tiere ertrunken.

Auch in Baden ſind furchtbare Gewitter mit
Wolkenbrüchen zur Entladung gelangt. So im Kreiſe Bruchſal
und bei Konſtanz.

Paſſau. Beim 12. Jnf. Reg. iſt der Typhus ausgebrochen.
prrt ittwoch abend ſind 38 Kranke ins Lazarett aufgenommen
worden.
u

Hamburg. Die hier erſcheinende Deutſche Bäcker Zeitung be
richtet aus Bant, daß in einer am 21. März dort ſtattgefundenen

Karlsruhe.

meiſters verhande
Lehrlinge beſchäftigt.

Frau des Beklagten die abgelieferten

Fünfzig Typhusverdächtige befinden ſich außerdem in

Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe der vereinigten Gewerbe

über einen Fall 4 t Schweinigelei eines Bäcker
t wurde. Derſelbe hatte zwei mit Krätze be

Er ſandte einen derſelben zwecks Aufnahme
in das Krankenhaus an den Vorſtand der Kaſſe. Der Burſche er
ählte, daß ſein Lehrkollege gleichfalls mit derſelben Kran be
aftet ſei; der Meiſter habe aber geſagt, daß er ſie beide zugleich

nicht entbehren könnte. Auf Veranlaſſung des Vorſtandes wurde
nun auch der andere Krätzekranke der Heilanſtalt zugeführt. Die
beiden Jungen haben, wie anzunehmen war, ſchon längere Zeit
an der ekelhaften Krankheit gelitten und mit ihren widerli
Händen den Teig bearbeitet. Der Berichterſtatter meint, daß
Bürgermeiſter, der e hrre Chef der Marineſtation, der Amts
richter und die hohe Polizei wahrſcheinlich von den mit dieſen
Händen bereiteten appetitlichen Gebäcken geseſen haben und nun,
wenn ſie von dieſem angenehmen Umſtand erfahren, wohl auf den
Gedanken kommen dürften, daß ſanitäre Aufſicht und Körperpflege
ermöglichende Arbeitszeitverkürzung durch geſetzlichen Zwang im
Bäckergewerbe beſonders notwendig iſt. Es wird als feſtſtehend
bezeichnet, daß in der genannten Kaſſe neben den Bäckereien noch
die Schlächtereien die meiſten Krätzekranken liefern. Wohl be
komm's. Aber Bant iſt nicht die einzige Stadt, in der es krätz
kranke Bäcker und Schlächtergehilfen giebt, die flottweg weiter
arbeiten müſſen.

a Jn den Tod getrieben. Ein alter braver Arbeiter,
der Webermeiſter G. Horlacher, ca. 62 Jahre alt, ſeit 48 Jahren
in ein und demſelben Geſchäft, früher Forſter, jetzt Kahn u. Arnold beſchäftigt, hat ſeinen Tod im Lech geſucht und gefunden.

Am Mittwoch den 29. Mai wurde in der Nähe der Friedbergerau
am m ein Zettel gefunden, in dem eine Uhr eingewickelt
war. Auf dem Zettel an folgendes:

„Lebe wohl, geliebte Frau! Lebet wohl, meine geliebten
Söhne Albert und Adolf ßIch kann dieſe rohe Behandlung des Obermeiſters Harniſch
nicht vißt ertragen.

Verzeiht mir dieſen ſchweren Schritt, den ich gethan, und
behaltet mich in gutem Andenken. G. Horlacher.

deine Uhr wickle ich in dieſes Papier.“
Die Leiche wurde noch nicht aufgefunden, jedoch hat ein Mann
den Horlacher beobachtet, als derſelbe in dem Strudel unterhalb
des Lechwehres der Friedbergerſtraße mit dem Tode kämpfte.
Unſer Augsburger re gen hat die Verhälniſſe der betr. g.
brik mehrfach beſprochen und anläßlich eines 25jährigen Geſchäfts
jubiläums von den Beſitzern gefordert, ſie mögen ihre Arbeitermenſchlich behandeln und dieſelben nicht den Launen des Ober

meiſters Harniſch ausſetzen. Die ar blieb unbeachtet,
darum trifft nicht nur den Obermeiſter, ſondern auch die Fabrik
leitung, den Kapitalismus überhaupt, die furchtbar ſchwere An
klage, die aus den wenigen Worten ſpricht, die der in den Tod
etriebene alte Arbeiter im letzten Augenblicke ſeines Lebens nieder
chrieb. Nach e de wurde die Leiche Horlachersam Sonnabend aufgefunden. ie zu erwarten ſtand, geht die
bürgerliche Preſſe über das Vorkommnis möglichſt ſtill hin
und billigt dem Unglücklichen gnädigſt Anwandlungen von Tief
ſinn zu.

Vermiſchtes.
Die deutſche Pofſtkarte feierte an dieſem Donnerstag ihr

25 jähriges Jubiläum, inſofern der 6. Juni 1870 der Stiftungstag
der deutſchen Poſtkarte iſt. Von dieſem Tage datiert nämlich die
„Verordnung, betreffend die Einführung der Korreſpondenzkarte“.
Die erſten Poſtkarten, die 1 Silbergroſchen koſteten, wurden
den Verkehr in dem norddeutſchen Poſtgebiet, mit den ſüddeutſchen
Staaten, mit Luxemburg und Oeſtreich zugelaſſen. Die Stiftungs
urkunde der Poſtkarte iſt noch in einer beſonderen Hinſicht von
S In ihr wird die Verſorgung der Poſtwarteräume mitSchrei gelegenheit angeordnet. Es heißt darüber in der Verord

nung „Wo es im Bedürfniſſe liegen ſollte und ohne ine
beſonderer Koſten geſchehen kann, wird den Abſendern namentl
bei größeren Poſtanſtalten eine Schreibgelegenheit zur Ausfüllung
der Korreſpondenzkarten in der Nähe der Poſtaufgabeſtellen ge
währt werden.“ Ausgegeben wurde die Poſtkarte am 1. Juli
1870. Jetzt braucht Deutſchland allein jährlich hunderte von
Millionen Poſtkarten.

Ein Grubenunglück ereignete ſich geſtern bei Nimes in
Südfrankreich. Durch eine Exploſion in den Gruben La Verna-
rède wurden 6 Arbeiter getötet und 3 ſchwer verwundet.

Schlechten Dank erntete in Jchtershauſen ein junger Mann.
Sein Vater hatte ſich aufgehängt, doch ſchnitt der Sohn ihn
rurg wieder ab. Die n un glückten. Derlte ſchlägt die Augen auf und haut ſeinen Retter links und
rechts hinter die Ohren, weil er ihn in ſeinen Dispoſitionen ge
ſtört hat.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo

kratiſchen Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW., Beuth
d 3). Die Nr. 23 vom 6. Juni hat folgenden Jnhalt:

nternationaler 2c. Kongreß. Wochenſchau. Zwei bairiſche
Keichstagserſatzwahlen. Crispis Fiasko. Gegen das Swea-
m em. Aus alter Zeit. Parteinachrichten. Ver
miſchtes.

Bildungs Vereine und Sozialdemokratie. Die Agrarier.
Der Krebsgang in der Sozialreform. Arbeiterorganiſationen.

Wie man uns behandelt. Totenliſte. Litterariſches.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 36. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Jnhalt heben wir hervor: Allerlei aus der bürgerlichen

Zur Beweisführung unſerer Agrarier. Von Dr.
David. Die Arbeiterbewegung in den Vereinigten Staaten,
1886 1892. Von S A. Sorge. Segen Pithecan-
thropus erectus. Eine menſchenähnliche Ue er aus
Java. Von A. Jacobi. Notizen: Der Drang nach Verbreitung
von Volksbildung in Rußland. Feuilleton: Germinie Lacertenx.
Von Edmond und Jules de Goncourt. Einzig autoriſierte Ueber
ſetzung von Emma Adler. (Fortſetzung).

Jhr und wir.
r habt die Macht, Jhr habt das Geld,

ie ſfgrit und alle Rechte,
hr ſeid die gebietenden Herrn der Welt,
ir ſind nur Eure Knechte.

hr bettet die Glieder auf weichem Flaum
nd legt in den Schoß die Hände,

Wir hauſen im feuchtkalten Kellerraum
Und haben Mühſal ohn' Ende.

eßt Euch ſatt an Wildpret und Fiſch,
r ſchwelgt bei Rheinwein und Unger,
ir haben nur die Not zu Tiſch,

Und unſer Los iſt Hunger.
hr prunkt in Gold und ſilbernem Tand,
hr hüllt Euch in Sammet und Seide,
ir tragen nur ein löchrig Gewand,

Wir gehen im Bettelkleide.
r ſchaut in das Leben mit lachendem Blick,
Jhr kennt nicht Sorge, noch Klagen,
Wir wiſſen nichts von S und Glück,
Wir müſſen darbend entſagen.

r nur und t z Euch nurJn Träumen, glücklich und heiter,
chon zeigt auf zwölf die Weltenuhr,

Die Zeiger rücken weiter.

Es kommt der Tag, er iſt nicht fern,
Da gleiche Rechte nur und Pflichten
Auf Erden herrſchen, Jhr r
Dann wird der Weltgeiſt Euch richten

Dorothee Goebeler.

S

See

e
e

e

J a
h
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Korallenhalsband, Malerpinſel, 2

lehrt, daß ſolche Vorſchriften allerdings exiſtieren, doch höre man,

t

er ichtet, jederzeit alle Sorten der von ihnen verkauften WertVorſchlag zur gate (ärgerlich): Noch was ſich die Pferde der Straßenbahn erzählen: Der Kutſcher zeichen vorrätig r
immer kein Geld Wegen der lumpigen Hoſe muß ich jede Woche Nr. 7 litt an Luftröhrenkatarrh und zog darum bei der vor O. D. 101. liche Steuern meinen Sie Gewerbe-, StaatsIhnen kommen!“ Student: lachen Sie mir doch noch'n 14 Tagen herrſchenden Naßkälte vor, ſeinen e att der oder ſtädtiſche Einkommenſteuern? Letztere muß von Einkommen,
rer ieher dazu, damit ſich's lohnt weißen Fahne genannt Drillichrock, anzuziehen. Hierauf wurde die mehr als 660 M. betragen, bezahlt werden Staats Einkommen

An henehmes Amt. Herr (zum Gerichtsvollzieher, den er ihm von dem Direktor Gade iſgegeben ur Strafe am näch ſteuer von Einkommen, die mehr als 900 M. betragen.
mit verbundenem, dickgeſchwollenem Geſicht auf der Straße trifft)y: ſten Tage im Mantel zu fahren. Der Direktor hat ſich doch ſicher Tuir
le e ä et Verichts- diftimn i teilte ſatnt n r 2 Mark, geſammelt von ver er Hochzeit div 3 3 immung i ne e e a r evor hob e Be ſattet iſt. Der Kutſcher ſchwihte wie ein Braten un der herr ſtreikenden Völtcher Sie den.

Eingeſandt.
„Wenn jemand eine Reiſe thut, ſo kann er was erzählen.

unternahm mit mehreren Freunden am Pfingſtfeſte einen Aus
g nach dem Kyffhäuſer. Der Zug welchen wir benutzten, fuhr dem M

am Sonntag morgen 6 Uhr ſtatt 5330 erſt weg. Jm Vieh-
wagen zuſammengepackt, mußten wir der Verſpätung wegen den
Anſchluß nach Frankenhauſen aufgeben. Wir hofften, der Rück
weg werde ſich beſſer machen. Doch o weh! Wir hatten die
Rechnung ohne die Bahn gemacht. Der Kaſſeler Zug traf amzweiten Feieriag abend mit 50 Minuten Verſpätung in Kelbra
ein. Auf dem dortigen Bahnhof ſtanden vielleicht 300 Per-
W J welche in der großen Mehrzahl vierter Klaſſe fuhren.

ir hatten das Glück in einen Wagen vierter Klaſſe zu kommen.
Derſelbe beſtand aus drei Abteilungen, welche je 10 Sitz und 10
Stehplätze umfaßten, zuſammen alſo für 60 Perſonen Raum bot.
Wir zählten die in eine der Abteilungen gepferchten Peſſagere
und zwar dee, in welcher ſich die wenigſten Paſſagiere befanden.
Es waren 38 Perſonen. Man kann ſomit ruhig annehmen, daß
fich in dieſem Wagen 120--146 Perſonen befanden, während er
nur 60 Perſonen bergen ſoll. Bemerken wollen wir noch, daß

müſſen:

hilfe zum

kamen auf
mehrere Wagen 1. 3. Klaſſe leer gingen.

Wann wird endlich dem Uebel abgeholfen und das erreicht wortete:
werden, daß auch Arbeiter als Menſchen die Eiſenbahn benutzen pro Tag.“
können Wie kommt auch die Bahnverwaltung dazu, an Vieh-
wagen eine III oder IV ſchreiben zu laſſen, und damit dieſe Wagen zu
Perſonenwagen dritter oder vierter Klaſſe zu ſtempeln? Wenn
der Andrang zu ſtark iſt, als daß jeder in der von ihm bezahlten
Wagenklaſſe befördert werden kann, dann wird man ſich Je

gen und mit einer geringeren Wagenklaſſe fürlieb nehmen. Abern ſoll die Bahn auch nur geringere Preiſe fordern. Wenn
ein Kaufmann Margarine für Kuhbutter verkauft, wird er beſtraft.
Das, was die Bahn thut, wenn ſie einen Teil der Reiſenden in
geringerer Wagenklaſſe befördert, ohne ihnen das zu entſchädigen,

iſt nichts anderes. P. H.

uten Rat,
eiſtliche

eine Mark,

cm

Von der Pferdebahn. Es verlohnte ſich wirklich, über die
Zuſtände der Pferdebahn eine ſtändige Rubrik in der Tagespreſſe

entlaſſen.

Vor ea.

geld bezahlt und
wiß ſpreche ich im Namen der öffentlichen Meinung, wenn an
dieſer Stelle die Direktion gebeten wird, der Frau doch eine Bei-

die Direktion das nicht, ſo
ſollte ſie wenigſtens der Witwe eine Beſchäftigung geben.

ial wiſſenſchaftlichen Vorträge gehalten waren, fuhrent Giebichenſtein. Sie
ferdebahnkutſcher zu ſprechen und

waren höchlichſt erſtaunt, als der Kutſcher auf die Anfrage ant
Ich habe für eine 18ſtündige Dienſtleiſtung 200 Pf.

erren Profeſſoren keine Ah-
erren gab den

Als die ſo
verſchiedene

nung hatten, wie es dem Volke
die Pferdebahnkutſcher möchten ſich hinter die

ausſingen konnen Herrvor dem Kapital macht auch die Kirche Halt.
bekommt nämlich für ſeinen vertragsmäßi

4 Wochen verſtarb der alte

Leben zu geben. Verma

er Herren Profeſſoren na
die Löhne der

Da zeigte ſich, daß died eht! Einer der
n ſtecken,

Da hat der Herr P
feſtgeund der Mann, der ſich ſchon daran

Gade denkt, wunder was für einen Witz er vollbracht hat.
röpfer, ein ſeit zwölf

Jahren bei der Pferdebahn angeſtellter Kutſcher, an einem Lungen-
leiden das er ſich jedenfalls im Dienſte geholt hat.

ann eine leichtere Be haſtiaung zu geben, wie Botengänge,
Geldzählen 2c., wurde der Mann a
vom Proletarier Liede“ eintrat. Er
und hat ſich in ſeinem Sterbeſtündlein voll banger

Was wird nun aus meiner Familie
er auch, die Herren, die ſeine Arbeitskraft ausbeuteten, würden
ſeine Frau nicht verlaſſen. Daß
braucht nicht erſt ausdrücklich geſagt zu werden.
Kutſcher Sch. ſei verſtorben, da wurden der Witwe 20 M. Sterbe

nun hat ſie den Himmel auf Erden! Ge-

getrieben, bis: „Das Ende
Er iſt tot und hat ausgelitten,

Vielleicht dachte

er ſich darin getäuſcht hatte,
Als es h

Sollen etwa die Kutſcher in der Kirche ſonntäglich ihren Kummer
rofeſſor aber geirrt, denn

ſetzten Freitag
gefreut hatte,

einmal mit ſeiner Familie zuſammenbleiben zu können, muß
darum, weil das Geſchäft der Pferdebahn blüht, für eine Mark
Frau und Kinder im Stiche laſſen oder er wird wegen Renitenz

Lieber Leſer! ſiehe Dir unſere s S Blätteran. Bringt eins derſelben ein Sterbenswörtchen darüber, wie es
den armen Pferdebahnkutſchern geht D. J.

Statt nun
Hirten

tte und Agnes

Sorge fragen ſtraße 75).

Karl
ieß, der traße 15 und Dölau).

und Pölsfeld).
Eheſchließungen:

Geboren:

Wiedemann eine T.,

Dem

Dem Brauer Joſef
ſtraße 36).

Der Kutſcher Ernſt (Uhlandſtraßze 49).

Göbel ein

Geſtorben:
(Thorſtraße 34).

zu eröffnen.
Vor einigen Tagen fuhr ich gegen Mittag nach dem Bahnhof

und hörte, wie ſich zwei Bürger darüber erboſten, daß der Kutſcher,
der uns fuhr im dicken Wintermantel ſtak, weil man jeden-
alls keine Vorſchriften hätte, daß die Kutſcher gleichmäßig z
eidet ſein müßten. Die Herren wurden von anderer Seite be-

I lILis leben.
Eonntag den 9. Juni nachm. 3 Uhr im Etabliſſement der Frauöffentlich e o Kloſterſtraße 15

kaufen, die

Polko-Perſammlung.
Referent: Herr Ad. Thiele, Halle.

Die Genoſſen von Eisleben und Umgegend werden erſucht, recht reich

zu erſcheinen. Der Einberufer.Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer,
Dreher und Berufsgenoſſen.

Sonntag den S. Juni abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“
Versammilung.

Tagesordnung: 1. Vortrag „Die Arbeitsloſigkeit und ihre Folgen“. 2. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

HUanases Bellevue.
Sonntag den 16. Juni er. nachm. 3 Uhr

n großes Garten- Konzert W
eſangverein „Fretheit“ (Orcheſter: Neuer Leipziger Bandonion

Klub, 18 Muſiker).

Entree 15 Pf. Das Komitee.Nach dem Konzert BALL, ausgeführt von obiger Kapelle.

Hofmeisters Restaurant und Garten
Brandenburgerſtraße 5.

Sonntag nachmittag bei Frei- Konzert.Um 8 Uhr Luftballonfahrt.
W Liederabend des Geſangvereins „Freiheit“,

wozu ergebenſt einladet Hofmeister,Große Nachlaß- Auktion.
Dienstag den 11 Juni nachmittags 3 Uhr auf dem Röderberg Giebichenſtein

kommen folgende Gegenſtände bei ſofortiger Bezahlung zur als
2 Schränke, 2 Sophas, 1 Servante, 2 runde, 1 viereckiger Tiſch,
6 Stühle, 1 Küchenſchrank, 1 n 1 Bettſtelle, 1 Hand
nähmaſchine mit Tiſch, 2 große Pfeilerſpiegel, eine große
Partie Bilder und verſchiedene andere Sachen.

Grothe.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

Mah An Sühnegeldern und Geſchenken floſſen der Armenkaſſe im Monat
ai zu
1. Aus einer Streitſache durch die Herren Rechtsanwälte Elze

Meier 118502. vom Schiedsmann Herrn Mulertt aus dem Vergleiche K. St. 3.
Schwarz aus dem Vergleiche Sch. E. 3.

4 Dietze aus dem Vergleiche H. E. 3.
5 a aus dem Vergl. A. J 10.Schultze aus dem Vergl. Th. W. 2
7. von demſelben aus dem Vergleiche Dr. 5

48. 10.-10. vom Schiedsmann Hrn. Jacobi aus dem Vergl. F. H. F. W. 5.
Summa: 161.50

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 35 jährigen

n i wird behufs A deckbrieflich verfolgt wird behufs Antritts der Unterſuchungshaft wegenſchlagung der 35 jährige Arbeiter Wpſt Jllergdorſer Hungehaſt weg

ernhardiftrafze, nicht Bernhardſtraße heißt der Straßenzug zwiſchen
Turm und Südſtraße, der mit der S n r parallel läuft.

Täglich zu reinigen und zu ſpülen ſind auf Anordnung der Polizei die
Straßenrinnſteine während der heißen Jahreszeit.

ie Maul und Klauenſeuche iſt ausgebrochen in Brachſtedt. Für
die Orte Brachſtedt Wurp und Hohen ſind deshalb die geſetzlichen Schonungs
maßregin gegen Verbreitung der Seuche in Kraft getreten.

ls gefunden oder verloren wurden in der zweiten Hälfte des Maibei der ſtart ſchen Polizeiverwaltung folgende Gegenſtände gemeldet:

efunden: Meſſer und Löffel 1 ſchwarze Ledertaſche, Frauentuch, 1
ute Brochen, 1 Korb, 1 Bierzipfel, Damen

ren, verſchiedene Stücken Zeug, 1 Buch, Sonnenſchirme, 1 Früh
cksbüchſe, Legitimationspapiere 1 Geldſtück.

Verloren: 9 Banknoten à 1000 Mk, 11 Banknoten à 100 Mk., 1 goldener

BHriefkaſten der Redaktion.

keine Waren

Soeben eingetroffen

Poftill

Zu beziehen durch die

F. W. Geſchäftsleute, die Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen
übernommen haben, müſſen letztere auch an ſolche Perſonen ver

ei ihnen entnehmen, doch ſind ſie nicht

57 J. Luiſenſtraße 8).

S. Max, 2 J. (Klinik).

Vollrath Hannover und
er Gärtner Andreas Kuhnert u. Bertha Rühle (Alfeld u. Wucherer

Der Kaufmann Fran
mann (Mansgfelderſtraße 57 und

liſe Bauer (Oberbeung und
und Pauline Müller Lindenſtraße 53 u
Bergmann Karl Knorrſcheidt und Henriette Siebenhüner (Helfta

andarbeiter Hermann Erfurth ein S., Willy (WeingäDem Former Paul Barth ein S., Ernſt Arthur Thorſtraße 24).

f Höflich ein S. Alfred m Erich (Thor-Dem Schloſſer Ernſt Laue ein S.,

Emilie Frieda Marienſtraße 4).
ö S., Otto Richard (Feldſtraße 7).BüreauDiätar Albin Penndorf eine T., Hildegard Wilhelmine

Auguſte (Merſeburgerſtraße 19).
Schurig eine T., Johanna Gertrud (Thorſtraße 36).

er Jnſtrumentenmacher Heinrich Blankenburg,
(gr. Ulrichſtraße 41).

WPaul, 2 J. (Mühlberg 4).
Rolle, 50 J. Leipzigerſtraße 59).

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 6. Juni.
Aufgeboten: Der Maurer Franz Voigt und Anna Freitaeße 3 und Meckelſtraße 4). Der do Aſſiſtent Friedri

agdeburgerſtraße 54).

akobine und Pauline iffel
elitzſcherſtraße 91). Der M aurer

ahn und Karoline Jeske (Cöſſeln und Auguſtaſtraße 13).Der Fleiſcher Otto Fritzſch e und Klara Eulenberg (Wucherer-
Der Bäckermeiſter Karl Rockendorf und

alle). Der n Louis Reichert
nd Frauenſtein). Der

Der Kaufmann Emil Meyer und Eliſe
Leuſchner (Schimmelſtraße 2). Der Poſthilfsbote Emil John und
Emma Schliebe (Bahnhofſtraße 23 und Teutſchenthal

Dem Viktualienhändler Auguſt Krauſe eine T.,
Martha Jda Klara (Wörmlitzerſtraße 9).

Erna Luiſe (Annenſtraße 2). Dem Kaufmann
Karl Morchel ein S., Hans Kurt Schwetſchkeſtraße 3).
Kaufmann Albin Simon ein S.,

Dem Tiſchler Oswald

Dem
Erdmann Walther (Markt 13).

rten 41).

ch Guſtav Adolf
Dem Büffetier Ernſt Gärtner eine T.,

Dem Maſchinenbauer Hugo
em Eiſenbahn

Dem Fabrikarbeiter Eduard

Des Brauer Emil Lehmann T. Frieda,
Des Schloſſer Hermann Seydewitz S.

Die Witwe Friederike W e
Der Maurer Karl Müller,

Des Handarbeiter Herrling S.ilhelm BohlandAuguſt, 1 J. (Schmiedſtraße 31). Des Tiſchler

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alfonso Avello-Truppe,

Pantomimen-Darſteller. (Fatalitäten in
der Negerküche). Brothers Wel-
lington, Bravour Hand und Kopf-
Equilibriſten. The Albano'“s,
akrobratiſche Clowns. Die drei
Avello's, akrobatiſche Athleten an
hängenden Ketten. Herr Karl
Noissée, die lebende „Karrikatur.“
Fräulein Aranka Brassay, deutſch
ungariſche Soubrette. Herr Bern-
hard Marx, Geſangs u. Charakter

Herr Henry de Vry,
imiker und Darſteller berühmter Per

ſönlichkeiten. De Vry“s ſenſationelle
„Gallerie lebender Meiſterwerke.“ (Auf
allgemeines Verlangen noch kurze Zeit
weiter verpflichtet). Neue Bilder

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.

9 den 7. Juni.Gaſtſpiel des Hrn. A. Schumacher.
Der PfarrervonKirchfeld.Der mit Geſang von Sirmſein

Sonnabend den 8. Juni
Gaſtſpiel des Hrn. Schumacher.

Post festum.
Luſtſpiel in 1 Akt von Wichert.

Hierauf:
Anter vier Angen.
Luſtſpiel in 1 Akt von Fulda.

Zum Schluß:
Bückers Geſchichte.

Liederſpiel in 1 Akt von Jakobſon.
Muſik vnn Conradi.

Schuhwaren
in nur guter dauerhafter Ausführung
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Kinderſchuhe v. 0.50 anKinderknopfu. Schnürſchuhe, 1. T

Turnſchuhe 1.50e Knopf undSchnürſchuhe 3.75
w. gelbe 4.l. Zugſtie eln 450amen Lederhausſchuhe 3.
Herren Zugſtiefeln 450

ugſchuhe 4.chaftſtiefeln 5.50i Wetterling,
Geiſtſtraße 35.

Für Wiederverkäufer
ff. Kuhkäſe Schock 2, 3 und 3.50

in langer und runder FormRing mit Similiſtein, 1 goldene Broche mit Amethyſt, 1 ſilberne Zylinderuhr
it Kette, 1 goldene Remontoiruhr mit Kette, 1 goldene Remontoiruhr. Dampfkäſerei Gruneberg, Gieb.

Pormer-Sektion.
Sonnabend abend 8 Uhr

Mitgliederverſammlung
im W. Hinzes Reſtaur., gr. Ulrichſt. 50, I.

Die Kollegen werden e zahlreich
aber auch pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Arbeiter Sängerbund
Sonntag den 9. Juni nachm. 3 Uhr

in Faulmanns Reſtaurant
Zuſammenkunft.

faulmanns Rostaur.
Gartengaſſe.

Sonnabend u. Sonntag von früh 8 Uhr

Pökelknochen
von ſelbſtgeſchlachtetem Schwein.r z 8 SDas größte Brot!!

Offeriere nach wie vor das größte
Brot von ſelbſtgemahlenem Roggen I.
und II. Sorte.
Streiberſtr. 20 und Mittelwache 9
Brotbäckerei von Emil Schubert.

2 o 9Eier! Eier!
Die billigſte Eier Engrosniederlage

Thalamtfſtraße 3 (am Buttermarkte)
verkauft heute und folgende Tage

früsche Eier
S Mandel 42 Pf.

Friſche
Molkerei- Butter

à Pfund 1

mit Gewürz gebraten
à Pfd. 45 empfiehlt

butterhandlung „Viktoria“

4 alter Markt 4.

Kartofſeln
r ſchöne Ware, in verſchiedenen
orten, im ganzen u. einzeln, zum

billigſten Preiſe, ein Poſten
rauhſchalige weiße à Ztr. 2.4, Ztr.
50 auch Futterkartoffeln abzugeben
bei 0. Heller, Steinweg 32.

Schlachte Sonnabend a ein Schwein
und verkaufe Fleiſch à Pfund 55
Wurſt à Pfund 70

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.
cceeeeeeeeeerewwweoo e mäm—--

on Nr. 12.
Preis 10 Pf.

Glühlichter Nr. 145.

J J „“”v„v„—»m„,--—-
Prima Spriſekartoffeln

(Nachweislich jetzt beſte Ware u. größtes
Lager hier) verkauft unter Garantie

W. Karl schmidt,Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 49.
NB. Nächſte Woche tr. wieder 200 Ztr. ein.

(Grasbutter) à Pfd. 1 .4
empfiehlt

10 Geiſtſtr. 10.

Biäütterfeldund Umgegend
Bringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Tabak und Zigarren-Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

igarren 3 Stück von 10 an, eine
große Auswasl in Zigarrenſpitzen,
ſowie ſämtliche Parteiſchriften.

Rössler. Peſſanerſtraße
gegenüb. dem Friedhof.

D MRerseburg.
Reſtaurant z. Kronprinz.

Jeden Sonnabend: Salzknochen.
Franz. Billard. ff. Glas Laoerbier.

Joh. Reitwiesner,
pfiehlt e et der S Laher t

empfie ein reichhaltiges Lager inilzhüten mit Kontrollmarken, Stroh
üten in nur modernen Facons und

guten Qualitäten, Mützen von nur
dauerhaften Stoffen, ſowie Schlipſen
und Herrenwäſche in großer Aus
wahl zu auffallend billigen Preiſen.

Empfehle mein
Lager aller Arten

hren, BrilIlen,Be Thermometer,
hrringe, Broſchen 2e.

bei billigſter Preisſtellung.
Reparaturen führe mit Fach

kenntnis aus. Julius Rogalia,
Hackebornſtr. 1 am Markt.

Große Ulrichſtraße 25
yis-ä-vis von Krauſes Butterhdl.
koſtet eine neue Feder 1 Glas
oder Zeiger 15 neue Kapſel
25 ſilberne Remontoir Uhren
10 14 Tage gehende Schlag
werk-Regulateure 15 .4

J. Siede, Ayrnager.

K. Schmudle
Beeyenerſtr. 23, Ecke Wolſſtr., ſ.Raſier u. e i
Paul Böttehers Rasier- Salon

gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle
hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Peſſer und Gabeln r
Heinr. Jacohy,, gr. Ulrichſtr. 49.

Eine Brieftaube zugeflogen, gez. W.
G. 65. Dbgurſer Schloſſerſtr. 13, I Tr.
bei Karl Teubert.

Schillerſtr. 16 frdl. Hofwohn. zum
1. Juli zu vermieten.
Stube, K., K. u. Zub. z. v. Breiteſtr. 16.
Wohnung für 80 Thlr., Stube für

hlr. zu verm. Unterberg 7.Kob. Fiedler, Reilſtraße 102.
Möbl. Schlafſtelle Harz 27 (Laden).

Anſtändige Schlafſtelle
Paradiesgaſſe 14, 2 Tr.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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